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Wolfgang Rihm: Zu singen (aus „Mnemosyne“ von Friedrich Hölderlin) (2006)

für Sopran und Klarinette 

Wolfgangs Rihm Komposition Zu singen lebt von genuinen Eigenschaften der Stimme und des Klarinettenklangs, von Analogien und Verflechtungen ihrer melodischen Linien.  
Die Atmosphäre der mystischen Tiefe Hölderlins „Letzte Hymne“ findet in Rihms Klangwelt eine konzentrierte und fragile Spiegelung.

Esa-Pekka Salonen: Concert étude (2000) für Solo Horn in F
Esa-Pekka Salonen ist als ein renommierter Dirigent und Interpret der zeitgenössischen Musik bekannt. Außerdem ist er als Komponist ein Donatoni und Castiglioni- Schüler und hat als Hornist auch beim bekannten Professor Holger Fransman studiert. Dem widmete Salonen sein Concert étude mit folgendem Vermerk:  

„…In this piece I treat the horn as virtuoso instrument, capable of acrobatics as well as idiomatic melodic expression. In a way, I wrote the piece fort he great horn pleyer I never became.“

Harri Vuori:  Suden hetki (The Hour of the Wolf) (2000)  für Akkordeon 

„When I began composing this work, I tried to make a careful analysis of the features typical of and possible only on the accordion. I was soon fascinated by the instrument's capacity for rapid switches from one register to another, for broad harmonies and for the arabesques exploiting leaps of giant intervals of which the accordion alone is capable. The name of the work, 'Suden hetki' (The Hour of the Wolf), is probably familiar at least to dream analysts, since it refers to the hours of the night when the vital functions are at their lowest ebb and sleep is most profound; to the time when impulses buried deep in the subconscious are released from the labyrinth of the mind. The subject ties in with my composition (admittedly abstractly) in that both the light, mobile motifs and the slower, lyrical pasages are gradually forced to give way to a repetitive texture repeatedly rising from the depths. After several attempts to assert its presence before merging with the other material, it builds up a mighty climax that undoubtedly makes heavy demands on both the technique and the physical resources of theperformers“                                                 



Tery Riley: in C (1964)

Das 1964 komponierte Stück  In C ist ein aleatorisches Stück von Terry Riley. Es ist für eine beliebige Zahl Aufführender geschrieben und wird oftmals als erstes Werk der Minimal Music bezeichnet. In C besteht aus 53 kurzen, nummerierten musikalischen Fragmenten (patterns)  mit einer ausführlichen Spielanweisung des Komponisten: jedes Fragment kann beliebig oft wiederholt werden, jeder Musiker entscheidet selber, wann er zum nächsten übergeht. Rhythmische Verschiebungen sind erwünscht, genauso wie die Überlagerung benachbarter Bruchstücke. In C hat keine bestimmte Länge; Aufführungen können von kurzer (15 Minuten) oder auch langer (mehrere Stunden) Dauer sein. Durch ständige Wiederholungen wird  eine ganz besondere Zeitflusswahrnehmung bei dem Zuhörer erweckt, die an die bestimmten Ursprunge seiner künstlerischen Inspiration denken lässt: Riley trug mit seinen, teilweise aus der asiatischen und afrikanischen Trancemusik adaptierten „mikropolyphonen“ Strukturen und ständig wiederholenden Muster  zur Entstehung  der analogen Techniken in der s. g. Minimal Musik.

